
Es ist eine Herzensangelegenheit
Zusammenleben / Die Integration eines Menschen mit Beeinträchtigung in Familie und Hof erfordert für alle Beteiligten eine Eingewöhnungszeit. 

GOSSAU Der 29-jährige Simon 
lebt und arbeitet seit siebenein-
halb Jahren auf dem Hof des Ehe-
paares Regula und Martin Alder 
und dessen vier Kindern, die im 
Alter zwischen acht- bis 13-jäh-
rig sind. Die Stiftung Landwirt-
schaft und Behinderte (LUB) ver-
mittelte Simon, der aus Herisau 
AR stammt, an die Familie Alder.

Mit Eifer ist der eher zurück-
haltend wirkende junge Mann 
bei der Sache, wenn es darum 
geht, Brennholz zu spalten.  
Dieses schichtet er sorgfältig  
in Bananenschachteln. Gröbere 
Arbeiten, die differenziertere 
Feinmotorik erfordern, wie Frä-
sen und Grobspalten, über-
nimmt Martin Alder. Die Brenn-
hölzer sind für Simon seit zwei 
Jahren «sein Geschäft», wie er es 
nennt. Die Familie Alder bietet 
das Brennholz nahe ihres Wohn-
hauses zum Kauf an. Die Nach-
frage besteht das ganze Jahr über 
und sorgt dafür, dass Simon auch 
an Regen- oder Wintertagen be-
schäftigt ist. «Anfangs mussten 
wir feststellen, dass Brennholz 
teils ohne Bezahlung mitgenom-
men wurde. Wir schafften Abhil-
fe, indem wir begannen, jeder 
Bananenschachtel einen Zettel 
beizulegen, auf dem wir be-
schreiben, dass für Simon das 
Brennholz spalten eine sinnstif-
tende Beschäftigung ist», schil-
dert Regula Alder.

«Schlanke» Administration

«Simon ist nicht der erste Mit-
arbeiter, der uns durch die LUB 
vermittelt wurde. Als wir vor  
13 Jahren heirateten, waren mei-
ne Frau und ich uns darüber ei-
nig, dass wir einem Menschen 
mit einer Beeinträchtigung die 
Chance auf ein völlig integrier-
tes Leben ermöglichen möchten. 
Bevor Simon zu uns kam, hatten 
wir bereits zwei Mitarbeiter mit 
einer Beeinträchtigung», erklärt 
Martin Alder. 

Martin und Regula Alder 
arbeiten mit der LUB zusammen. 
Dadurch entstehen für sie kaum 
zusätzliche administrative Auf-
wände. Sie werden entsprechend 
den Aufgaben und ihrem Betreu-
ungsaufwand entschädigt. Die 
LUB zahlt den im Vertrag verein-
barten Tarif und übernimmt das 
Inkasso. Regula Alder hebt her-
vor, dass sie durch die LUB mass-
geblich entlastet werden. «Wir 
sind sehr froh, dass alle Belange 
so gut geregelt sind und wir uns 
auf die Hauptaufgabe, Simon zu 
beschäftigen, konzentrieren 
können.» 

Vor einigen Jahren stand für 
das Ehepaar Alder zur Diskus-

sion, wer von beiden einem 
ausserhäuslichen Nebenerwerb 
nachgeht. Regula Alder erhielt 
die Möglichkeit, in ihrem erlern-
ten Beruf als Pflegefachfrau in 
der Betagtenpflege eine Teilzeit-
Anstellung anzunehmen – somit 
war diese Frage geklärt.

Privatsphäre respektieren 

Wenn Regula Alder auswärts 
arbeitet, übernimmt ihr Mann 
die Küchen- und Familienarbeit. 
Die Familie Alder hat ihren IP-
Betrieb mit Rinderaufzucht, et-
was Obst für den Eigenbedarf so-
wie Mostobst so organisiert, dass 
die anfallenden Arbeiten in der 
Regel durch den Betriebsleiter 

und Simon bewältigt werden 
können. Für einen zusätzlichen 
Mitarbeiter wäre keine ausfül-
lende Beschäftigung möglich. 
«Wir hatten bald einmal festge-
stellt, dass für uns die räumliche 
Trennung zwischen Mitarbeiter 
und Familie nötig ist. Deshalb 
haben wir, als Simon zu uns zog, 
für ihn ein separates Wohnzim-
mer mit Nasszelle im Dachstock 
eingerichtet. Er benützt zwar den 
gleichen Hauseingang wie wir, 
hat aber seine Privatsphäre», 
schildert Regula Alder. Simon 
bestätigt, dass er seinen eigenen 
Wohnbereich schätzt. Dadurch 
gelinge ihm die Balance der Teil-
nahme am Familienleben und 

der für ihn nötigen Ruhe- und 
Erholungsphasen besser. «Wir 
sind, gemeinsam mit den Kin-
dern, immer mehrere Personen 
am Tisch. Bei uns geht es natür-
lich oft ‹hoch her›, wenn alle von 
ihren Erlebnissen in der Schule 
und sonstigem erzählen. Und 
zum Glück ist Simon kein 
‹schwieriger Esser›», sagt Martin 
Alder. 

Eingespieltes Team 

Die Wochenenden verbringt Si-
mon bei seinen Eltern in Heris-
au. Regula Alder sagt, dass die 
Aufnahme eines «Fremden» in 
der Familie gegenseitige Einge-
wöhnungszeit erfordert. Dabei 

war es in ihrem Fall von Vorteil, 
dass die LUB bereits vor der Plat-
zierung sorgfältig abklärte, ob 
die Vorstellungen und Wünsche 
von Simon weitgehend mit denen 
der Familie Alder übereinstimm-
ten. Simon räumt ein, dass er an-
fangs – aus Unsicherheit – regel-
recht an seinem Chef «geklebt» 
sei, ihm auf Schritt und Tritt folg-
te. Martin Alder sagt, daran habe 
er sich auch zuerst gewöhnen 
müssen. Inzwischen habe sich 
die Zusammenarbeit eingespielt 
und sie arbeiten gut nebenein-
ander her, sowohl im Stall wie 
auch bei der Mostobsternte.

Martin Alder schätzt die Wei-
terbildungstage, die obligato-
risch sind: «Die Weiterbildungs-
tage am Strickhof Wülflingen ZH 
erinnern eher an ein Familien-
treffen unter Gleichgesinnten. 
Und für den Erfahrungsaus-
tausch sind sie wertvoll, man 
kann viel voneinander lernen.» 
Regula Alder erinnert sich an die 
Worte eines Mitarbeiters der 
LUB, der sagte, dass Betreuung 
und Integration auf dem Bauern-
hof eine Herzensangelegenheit 
sind. 

Isabelle Schwander  
www.landfrauen.ch

Sie sind unterdessen ein eingespieltes Team, das sich sehr schätzt (v. l. n. r.): Martin und Regula Alder mit Simon. (Bild is)

Für immer jung und gute Augen
Gojibeere / Sie gehört in die Kategorie der Superfoods. Botanisch ist sie ein Nachtschattengewächs, also verwandt mit der Kartoffel.

KREUZLINGEN Seitdem Nah-
rungsmittel mit einem hohen 
Anteil an Vitaminen, Mineral-
stoffen, sekundären Pflanzenin-
haltsstoffen, Proteinen und 
 essenziellen Fettsäuren als 
 Superfood bezeichnet werden, 
ist die Gojibeere bekannt. Ur-
sprünglich stammt sie aus Chi-
na, der Mongolei und dem Tibet. 
Sie ist eine bedeutungsvolle 
Pflanze der traditionellen chine-
sischen Medizin (TCM). 

Wächst auch in der Schweiz

Die  Gojibeere wird auch als 
Bocksdornfrucht, Wolfs- oder 
Glücksbeere bezeichnet. Die 
winterharte Pflanze eignet sich 
für den Anbau in unseren Brei-
tengraden. Sie erfordert für die 
Kultivierung keine speziellen 
Anforderungen und gedeiht an 
schattigen wie auch sonnigen 
Standorten. Gojibeeren gehören 
zur Pflanzenfamilie der Nacht-
schattengewächse wie Kartof-
feln, Tomaten, Auberginen oder 
Peperoni. Sie wachsen als 
Strauch, der bis zu drei Meter 
hoch werden kann. Ältere Pflan-
zen werden doppelt so breit wie 
hoch. Die Beeren sind leuchtend 

rot, oval und ein bis zwei Zenti-
meter lang. An den stacheligen 
Ästen hat es violette Blüten, un-
reife, wie auch ausgereifte Früch-
te mit einem süsslichen und 
leicht bitteren Geschmack. Die 
Ernte erfolgt von Juni bis Novem-
ber. Für die Lagerung werden die 
Beeren getrocknet oder zu Saft 
verarbeitet.

Gesunde Augen im Alter

Wegen dem hohen Gehalt an Be-
tacarotin, genau genommen an 
Lutein und Zeaxanthin, werden 
die Beeren zum Erhalt von gesun-

den Augen bis ins hohe Alter an-
gepriesen. Die beiden Vitalstoffe 
sind wichtig für das Nervensys-
tem sowie die Funktion der Netz-
haut, was bei der älteren Genera-
tion von grosser Bedeutung ist. 

Ein weiterer wichtiger Mine-
ralstoff ist das Eisen. 100 Gramm 
der scharlachroten Beeren ent-
halten sechs bis neun Milli-
gramm des lebenswichtigen 
Nährstoffes. Da der Gehalt an Vi-
tamin C sehr hoch ist, kann das 
pflanzliche Eisen vom Körper gut 
aufgenommen werden. Die Bee-
re wird bei Müdigkeit, Stress, zur 

Verbesserung des Gedächtnisses 
und Stärkung des Immunsys-
tems empfohlen. Die enthalte-
nen Kohlenhydrate (Polysaccha-
ride) aktivieren die Abwehrzellen, 
die sich gegen Viren spezialisiert 
haben. Deshalb können sie hel-
fen, Schnupfen und Erkältungen 
zu verhindern. 

Im Weiteren sind die Polysac-
charide eine wichtige Nahrungs-
quelle für die Darmbakterien. 
Dadurch kann sich die Darm-
schleimhaut erneuern, Pilze so-
wie schädliche Bakterien kön-
nen im Darm nicht überzählig 

werden. Deshalb während und 
nach einer Darmsanierung täg-
lich ein Esslöffel getrocknete Go-
jibeeren einnehmen, damit sich 
ein gesunder und starker Bakte-
rienstamm entwickeln kann.

Medikamente wirken stärker

Die Wirkstoffe der Gojibeeren 
bieten den Körperzellen Schutz 
vor Oxidationen. Dadurch altern 
die Zellen weniger schnell – ein 
Wundermittel, um ewig jung zu 
bleiben?

Wenn jemand blutverdünnen-
de Medikamente einnimmt, ist 

jedoch vom Genuss der Beere ab-
zuraten. Die Wirkung des Medi-
kaments wird durch die Gojibee-
re verstärkt.

Die roten Beeren geniesst man 
am besten:

 z  als Zwischenverpflegung wie   
Trockenfrüchte

 z in Müesli, Joghurt, Quark 
 z als Drink, Smoothie, Tee
 z in Salaten 
 z anstelle von Preiselbeeren zu 
Wild 

 z anstelle von Sultaninen im 
Gebäck

Andrea Schütz Wicki

Die Meisten kennen die Gojibeere nur in getrocknetem Zustand. An der frischen Frucht sieht man die 
Verwandtschaft mit den Nachtschattengewächsen auf den ersten Blick. (Bild Siamaksabet)

Tee mit Gojibeeren

1 TL getrocknete Gojibeeren, 
zerkleinert
etwas Zitronensaft 
heisses Wasser
1. Beeren in eine Tasse geben,

mit kochendem Wasser 
übergiessen. 

2. Zehn bis fünfzehn Minuten
ziehen lassen, evtl. mit 

etwas Zitronensaft ab-
schmecken. 

3. Die Früchte wie bei einer
Bowle essen.

Tipp: Anstelle des Wassers 
Süssmost mit etwas Zimt 
erhitzen, über die Beeren 
giessen, ziehen lassen. 

asw

Familien 
gesucht

Die Stiftung Landwirtschaft 
und Behinderte (LUB) vermit-
telt und begleitet in 14 Kan-
tonen und seit 25 Jahren 
Menschen mit Beeinträchti-
gung auf landwirtschaftlichen 
Betrieben. Es werden zusätz-
liche Betreuerfamilien ge-
sucht.   is 

Weitere Informationen: 

 www.lub.ch
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